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Deutscher Qualifikationsrahmen 
DQR

• 1. gemeinsamer Entwurf
im Februar 2009

• DQR ist in der
Erprobungsphase

• Beteiligung der Betroffenen fehlt
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Zugang zur Hochschule
Anrechnungsmöglichkeiten
Konfliktpunkt:
Gleichwertigkeit zwischen 
beruflicher und 
schulischer/hochschulischer 
Bildung
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• Durchlässigkeit
• Chancengleichheit 
• Transparenz, Vergleichbarkeit, 

Durchlässigkeit
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• Arbeitgeber fordern Verwertbarkeit
• DGB: 

Humanisierung, Demokratisierung 
Partizipation

• nationale Besonderheiten
berücksichtigen
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• Auf Seiten der Gewerkschaften war 
zunächst die Skepsis groß, da im EQR die 
Nützlichkeit für das Beschäftigungssystem 
im Vordergrund steht. Die Sorge war, dass 
das Prinzip der Beruflichkeit, das die 
deutsche Berufsbildung charakterisiert, in 
Gefahr gerät und dass sich im Zuge von 
EQR und DQR eine unverbindliche und 
beliebige Modularisierung in der Berufs-
ausbildung durchsetzt.

Beruflichkeit
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•Arbeit muss fürs 
Leben reichen
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• EQR: Europäischer Qualifikationsrahmen 
• ECVET: Europäisches
• Leistungspunktesystem in der beruflichen 

Bildung 
• EQARF: Europäischer Rahmen für 

Qualitätssicherung in der beruflichen 
Bildung

• Europass
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• Konfliktpunkt : 
• Handlungskompetenz
• Fachkompetenz: 

- Wissen und Fertigkeiten
• Personale Kompetenz:

- Sozial – und Selbstkompetenz
• AG fordern: Selbständigkeit
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Welcher Kompetenzbegriff?

• Kompetenz: Fähigkeiten, Wissen, Einstellungen und 
Werte, deren Erwerb, Entwicklung und Verwendung 
sich auf die gesamte Lebenszeit eines Menschen 
beziehen;

• Leitidee für Aus- und Weiterbildung: Berufliche 
Handlungskompetenz und reflexive 
Handlungsfähigkeit; 

- Berufliche Handlungskompetenz ist Einheit von Fach-, 
Sozial- und Humankompetenz;

- Reflexive Handlungsfähigkeit ist bewusste, kritische 
und verantwortliche Einschätzung und Bewertung 
von Handlungen. 
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• 8 Niveaus

• 5 plus 3 Stufenmodell
• 1-3: vorberufliche Qualifikationen
• 4-8: berufliche Ausbildung
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• Konfliktpunkt:
• Informelle Kompetenzen
• Nicht-formale Kompetenzen

• Forschungsbedarf
• begleitendes Forschungsprogramm
• Weiterentwicklung und Revidierbarkeit
• Evaluation



12

• Konfliktpunkt: 
Zertifikate
Forschungsbedarf
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• Erprobungsphase in 4 Branchen:
- Metall und Elektro
- Handel
- Informationstechnik und
- Gesundheit
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• Konfliktpunkt:
KMK als Ordnungshüter

• Neue Instanz für Zertifikate
• Die Aufgabe darf nicht von den Kammern, 

den Hochschulen oder anderen im Aus-
und Weiterbildungsgeschäft Beteiligten mit 
übernommen werden. 

• Instanz ohne Eigeninteressen im 
Bildungssystem.
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• Gleichwertigkeit von beruflichem 
Bildungsweg und Hochschule

• Reguliertes Bildungswesen –
Gegen Privatisierung von Bildung

• Lernergebnisse: „outcom“
nicht
Lerninhalte und Lernprozesse: „input“

• Qualitätsentwicklung und –sicherung
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• Lernergebnisse: „outcom“
statt
Lerninhalte und Lernprozesse: „input“

• Qualitätsentwicklung und –sicherung
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• Konfliktpunkt
• Zugangsberechtigung

gegen „Elitebildung“

• Durchlässigkeit und
Gleichwertigkeit
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• Konfliktpunkte
• Gleichwertigkeit zwischen beruflicher und 

schulischer/hochschulischer Bildung
• Handlungskompetenz
• Informelle Kompetenzen

Nicht-formale Kompetenzen
• KMK als Ordnungshüter
• Zertifikate
• Zugangsberechtigung

gegen „Elitebildung“
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• Klaus Heimann (IGM):
Wir sind noch lange nicht am Ende des 
Arbeitsprozesses zum DQR. Der jetzige 
Vorschlag ist eingebracht und wird 
erstmals im September beraten. Natürlich 
ist nicht gesagt, dass Bund und Länder 
den Vorschlag akzeptieren. Wird er 
abgelehnt, dann müssen die Akteure in 
der beruflichen Bildung neu nachdenken. 
Aber jetzt schauen wir erst einmal wie der 
Vorschlag aufgenommen wird.
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• DGB Seminare zum DQR
• HH 22. Juni
• B: 25 Juni
• D: 18 Juni
• S: 02. Juli
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Vielen Dank bis hierher

Nach der Mittagspause
geht es weiter
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Niveau 1
Über Kompetenzen zur Erfüllung einfacher 
Anforderungen in einem überschaubar und stabil 
strukturierten Lern- oder Arbeitsbereich verfügen.
Die Erfüllung der Aufgaben erfolgt unter Anleitung.

Fachkompetenz Personale Kompetenz

Unter Anleitung

lernen oder
arbeiten.

Das eigene und

das Handeln
Anderer ein

schätzen und

Lernberatung
annehmen 

Mit anderen

zusammen lernen
Oder arbeiten, sich

Mündlich und

Schriftlich
informieren und

austauschen 

Über kognitive und

Praktische Fertig-
keiten verfügen, um

Einfache Aufgaben

nach Vorgegebenen
Regeln auszuführen

und deren Ergeb-

nisse zu beurteilen.
Elementare Zusam-

menhänge herstellen 

Über elementares

Allgemeines Wissen
verfügen. Einen

ersten Einblick in

einen Lern- oder
Arbeitsbereich

haben.

SelbstkompetenzSozialkompetenzFertigkeitenWissen
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Niveau 2
Über Kompetenzen zur fachgerechten Erfüllung grund-
legender Anforderungen in einem überschaubar und 
stabil strukturierten Lern- oder Arbeitsbereich verf ü-
gen. Die Erfüllung der Aufgaben erfolgt weitgehend 
unter Anleitung.

Fachkompetenz Personale Kompetenz

In bekannten und 
stabilen Kontexten
weitgehend unter
Anleitung verantwort-
ungsbewusst lernen
oder arbeiten. Das
eigene und das Han-
deln anderer ein
schätzen. Vorgege-
bene Lernhilfen
nutzen und Lern-
beratung nachfragen. 

In einer Gruppe mit-
wirken. Allgemeine An-
regungen und Kritik
aufnehmen und äußern 
In mündlicher und 
schriftlicherKommuni-
kation situationsge-
recht agieren und
reagieren .

Über grundlegende kog-
nitive und praktische 
Fertigkeiten zur Aus-
führung von Aufgaben in 
einem Lern- oder Arbeits-
bereich verfügen und 
deren Ergebnisse nach
vorgegebenen Maßstäben 
Beurteilen sowie Zusam-
menhänge herstellen.

Über grundlegen-
des allgemeines
Wissen und grund-
legendes Fach-
wissen in einem
Lern- oder Arbeits-
bereich verfügen.

SelbstkompetenzSozialkompetenzFertigkeitenWissen
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Niveau 3
Über Kompetenzen zur selbstständigen Erfüllung 
fachlicher Anforderungen in einem noch überschaubar en 
und zum Teil offen strukturierten
Lernbereich oder beruflichen Tätigkeitsfeld verfüge n.

Fachkompetenz Personale Kompetenz

Auch in weniger be-
kannten Kontexten
selbstständig und 
Verantwortungsbe-
wusst lernen oder 
arbeiten. Das eigene
und das Handeln 
anderer einschätzen.
Lernberatungen nach-
fragen und verschie-
dene Lernhilfen 
auswählen.

In einer Gruppe mit-
wirken und punktuell
Unterstützung an-
bieten. Die Lern oder
Arbeitsumgebung mit-
gestalten, Abläufe und 
Ergebnisse adress-
atenbezogen dar-
stellen.

Über ein Spektrum von 
kognitiven und prak-
tischen Fertigkeiten zur 
Planung und Bearbeitung 
von fachlichen Aufgaben 
in einem Lernbereich 
oder beruflichen Tätig-
keitsfeld verfügen. Ergeb-
nisse nach weitgehend 
vorgegebenen Maßstäben 
beurteilen, einfache 
Transferleistungen 
erbringen .

Über erweitertes 
allgemeines Wissen
oder über erweitertes 
Fachwissen in einem 
Lernbereich oder 
beruflichen Tätig-
keitsfeld verfügen.

SelbstkompetenzSozialkompetenzFertigkeitenWissen
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Niveau 4
Über Kompetenzen zur selbstständigen Planung und 
Bearbeitung fachlicher Aufgabenstellungen in einem 
umfassenden, sich verändernden Lernbereich
oder beruflichen Tätigkeitsfeld verfügen.

Fachkompetenz Personale Kompetenz

Sich Lern- und 
Arbeitsziele setzen, 
sie  reflektieren, 
bewerten und 
verantworten.

Die Arbeit in einer 
Gruppe und deren
Lern- oder Arbeitsum-
gebung mitgestalten
und kontinuierlich 
Unterstützung anbie-
ten. Abläufe und 
Ergebnisse begrün-
den. Über Sachverhalte
umfassend 
kommunizieren.

Über ein breites Spektrum 
kognitiver und praktischer 
Fertigkeiten verfügen, die 
selbstständige Aufgaben-
bearbeitung und Problem-
lösung sowie die Beurteilung 
von Arbeitsergebnissen und 
–prozessen unter Einbezieh-
ung von handlungsallterna-
tiven und Wechselwirkungen 
mit benachbarten Bereichen 
ermöglichen. Transfer-
leistungen erbringen.

Über vertieftes 
allgemeines 
Wissen
oder überfach-
theoretisches 
Wissen
in einem 
Lernbereich 
oder beruflichen
Tätigkeitsfeld 
verfügen .

SelbstkompetenzSozialkompetenzFertigkeitenWissen
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Niveau 5
Über Kompetenzen zur selbstständigen Planung und 
Bearbeitung umfassender fachlicher Aufgabenstellung en 
in einem komplexen, spezialisierten, sich verändern den 
Lernbereich oder beruflichen Tätigkeitsfeld verfüge n.

Fachkompetenz Personale Kompetenz

Eigene und fremd 
gesetzte Lern- und
Arbeitsziele reflek-
tieren, bewerten,
selbstgesteuert ver-
folgen und verant-
Worten sowie 
Konsequenzen  für die
Arbeitsprozesse im 
Team ziehen.

Arbeitsprozesse koop-
erativ, auch in hetero-
genen Gruppen, planen 
und gestalten, andere
anleiten und mit fun-
dierter Lernberatung 
unterstützen. Auch 
fachübergreifend kom-
plexe Sachverhalte
strukturiert, zielgerich-
tet und adressatenbe-
zogen darstellen.

Über ein sehr breites 
Spektrum spezialisierter
kognitiver und prak-
Tischer Fertigkeiten ver-
fügen. Arbeitsprozesse
übergreifend planen und 
sie unter umfassender 
Einbeziehung von Hand-
lungsalternativen und 
Wechselwirkungen mit 
benachbarten Bereichen
beurteilen. Umfassende
Transferl. erbringen.

Über integriertes Fach-
wissen in einem Lern-
bereich oder integrier-
tes berufliches  Wissen 
in einem Tätigkeitsfeld
verfügen. Das  schließt 
auch vertieftes fach-
theoretisches Wissen 
ein. Umfang und Gren-
zen des Lernbereichs 
oder beruflichen Tätig-
keitsfelds kennen.

SelbstkompetenzSozialkompetenzFertigkeitenWissen



27

Niveau 6 Über Kompetenzen zur Bearbeitung von umfassend en 
fachlichen Aufgaben- und Problemstellungen sowie zur eigenverant-
wortlichen Steuerung von Prozessen in Teilbereichen ei nes wissen-
schaftlichen Faches oder in einem beruflichen Tätigk eitsfeld verfü-
gen. Die Anforderungsstruktur ist durch Komplexität und häufige Ver-
änderungen gekennzeichnet.

Fachkompetenz Personale Kompetenz

Ziele für Lern- und 
Arbeitsprozesse
definieren, reflektieren 
und bewerten und 
Lern- und Arbeits-
Prozesse eigen-
Ständig und nach-
haltig gestalten.

In Expertenteams ver-
Anwortlich arbeiten 
oder Gruppen oder 
Organisationen verant-
wortlich leiten. Die 
fachliche Entwicklung 
anderer anleiten und 
vorausschauend mit 
Problemen im Team 
umgehen. Komplexe 
Fachbezogene Pro-
bleme und Lösungen 
gegenüberFachleuten 
argumentativ vertreten
und mit ihnen weiter-
entwickeln.

Über ein sehr breites 
Spektrum an Methoden 
zur Bearbeitung kom-
plexerProbleme in einem 
Lernbereich oder beruf-
lichen Tätigkeitsfeld ver-
fügen. Neue Lösungen 
erarbeiten und unter Be-
rücksichtigung unter-
Schiedlicher Maßstäbe
beurteilen, auch bei sich
häufig ändernden Anfor-
derungen.

Über breites und inte-
griertes Wissen, ein-
schließlich der wissen-
Schaftlichen Grundla-
gen, sowie über neues-
tes Fachwissen in Teil-
bereichen eines wis-
senschaftlichen Fach-
es oder über breites 
und integriertes beruf-
liches Wissen ein-
chließlich der aktuellen 
fachlichen Entwicklun-
gen verfügen. Über 
einschlägiges  Wissen 
an Schnittstellen zu 
anderen Bereichen 
verfügen.

SelbstkompetenzSozialkompetenzFertigkeitenWissen
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Niveau 7 Über Kompetenzen zur Bearbeitung von neuen 
komplexen Aufgaben- und Problemstellungen sowie zur 
eigenverantwortlichen Steuerung von Prozessen in ei nem 
wissenschaftlichen Fach oder in einem strategieorie ntierten 
beruflichen Tätigkeitsfeld verfügen. Die Anforderun gsstruk-
tur ist durch häufige und unvorhersehbare Veränderu ngen 
gekennzeichnet.

Fachkompetenz Personale Kompetenz

Für neue anwend-
ungs- oder fors-
chungsorientierte 
Aufgaben Ziele unter 
Reflexion der mög-
Lichen gesellschaft-
lichen, wirtschaft-
lichen und kulturellen 
Auswirkungen defi-
nieren, geeignete 
Mittel einsetzen und 
Hierfür Wissen selbst-
ständig erschließen.

Gruppen oder Organi-
sationen im Rahmen
komplexer Aufgaben-
Stellungen verantwort-
lich leiten und ihre 
Arbeitsergebnisse ver-
treten. Die fachliche
Entwicklung anderer 
gezielt fördern. Be-
reichsspezifische und 
–übergreifende Disk-
ussionen führen.

Über spezialisierte fach-
liche oderkonzeptionelle 
Fertigkeiten zur Lösung
auch strategischer Pro-
bleme in einem wissen-
schaftlichen Fach oder 
in einem beruflichen 
Tätigkeitsfeld verfügen.
Auch bei unvollständiger 
Information Alternativen 
abwägen. Neue Ideen
oder Verfahren entwick-
eln, anwenden und unter
Berücksichtigung unter-
schiedlicherBeurteil-
ungsmaßstäbe

Über umfassendes, de-
Tailliertes und speziali-
siertes Wissen auf dem
neuesten Erkenntnis-
stand in einem wissen-
schaftlichen Fach oder 
Über umfassendes be-
rufliches Wissen in
Einem strategieorien-
tierten beruflichen Tä-
tigkeitsfeld verfügen. 
Über erweitertes Wis-
sen in angrenzenden
Bereichen verfügen.

SelbstkompetenzSozialkompetenzFertigkeitenWissen
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Niveau 8
Über Kompetenzen zur Gewinnung von Forschungser-
kenntnissen in einem wissenschaftlichen Fach oder z ur 
Entwicklung innovativer Lösungen und Verfahren in e in-
em beruflichen Tätigkeitsfeld verfügen. Die Anforde r-
ungsstruktur ist durch neuartige und unklare Proble m-
lagen gekennzeichnet.

Personale Kompetenz

Für neue komplexe 
anwendungs oder
forschungsorientierte 
Aufgaben Ziele unter 
Reflexion der mög-
Lichen gesellschaft-
lichen, wirtschaft-
lichen und kulturellen 
Auswirkungen defi-
nieren, geeignete 
Mittel wählen und 
Neue Ideen und 
Prozesse entwickeln.

Gruppen oder Organi-
sationen in heraus-
gehobener Verant-
Wortung leiten, dabei 
ihre Potenziale aktivie-
ren. Die fachliche Ent-
wicklung anderer 
nachhaltig gezielt 
fördern.  Fachüber-
greifend Diskussionen 
führen und in fach-
spezifischen Diskus-
sionen innovative Bei-
träge einbringen.

Über umfassend ent-
wickelte Fertigkeiten zur
Identifizierung und 
Lösung neuartiger Pro-
blemstellungen in den Be-
reichen Forschung, Ent-
Wicklung oder Innovation 
in einem spezialisierten
wissenschaftlichen Fach 
oder in einem beruflichen 
Tätigkeitsfeld verfügen. 
Innovative Prozesse auch 
tätigkeitsfeldübergreifend 
konzipieren, durchführen, 
steuern, reflektieren und
beurteilen. Neue Ideen und
Verfahren beurteilen .

Über umfassendes, 
Spezialisiertes und 
systematisches Wis-
sen auf dem neuesten 
Erkenntnisstand in ein-
em oder mehreren 
Spezialgebieten eines
wissenschaftlichen 
Faches oder über um-
fassendes berufliches 
Wissen in einem stra-
tegie- und innovations-
Orientierten beruflich-
en Tätigkeitsfeld verfü-
gen. Über entsprech-
endes Wissen an den 
Schnittstellen zu an-
grenzenden Bereichen 
verfügen.

SelbstkompetenzSozialkompetenzFertigkeitenWissen
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2. Teil
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Wir brauchen verlässliche und
klare Strukturen in den
Fachoberschulen und nicht fast
jeden Monat neue Strukturen,
auf die man sich einstellen muss.
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• Wir wünschen uns mehr
Förderung und Unterstützung der
Schülerinnen im BVJ
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• Wir verstehen nicht, warum man in
der neuen Berufseinstiegsklasse
bei schon vorhandenem
Hauptschulabschluss, noch einen
zweiten Hauptschulabschluss
machen soll.
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• Die Klassen sind viel zu groß!!
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• Es fehlt uns die individuelle
Förderung. Der einzelne Schüler
mit seinen Stärken und
Schwächen wird nicht
ausreichend betrachtet.
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• Wir wünschen uns mehr
Demokratie in der Schule und
mehr Beteiligung an den wirklich
wichtigen Entscheidungen.

• Außerdem mehr Zeit für die
Beteiligung.
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• Wir wollen nicht mit ständig
neuen Anforderungen und
Veränderungen konfrontiert
werden.



38

• Das Bild von Berufsschülerinnen
und Berufsschülern entspricht
nicht der Realität.

• „Berufsschüler sind viel
besser als ihr Ruf“
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• Schülerinnen mit
Migrationshintergrund werden
nicht ausreichend unterstützt
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• Wenn wir schon die
Berufsfachschulen besuchen und
Leistung erbringen, dann wünschen
wir uns auch eine Anrechnung
dieser Ausbildungsphase auf die
Ausbildungsdauer
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• Die Schulen sollen sich besser
absprechen untereinander, z.B.
bei Praktika.



42

• � Adrian Schäfer, 17 Jahre, Schüler der FOS

Sozialpädagogik, Landesvorsitzender Juso
SchülerInnen

• � Adrian Schlinsog, 21 Jahre, Tischler, stellv.
Vorsitzender Jusos UB Northeim - Einbeck

• � Justus Rolfes, 17 Jahre, Schüler der FOS 
Recht und Verwaltung
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Verbleib der 14.480 unversorgten 
Bewerber/innen insgesamt
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• Drei Sektoren des 
Berufsbildungssystems

• - Duales System der Berufsbildung
• - Schulberufssystem
• - Übergangssystem
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• Abb. E1-1: Verteilung der Neuzugänge auf die drei S ektoren des 
beruflichen Ausbildungssystems1995, 2000 und 2004 b is 2006

• Quelle: Statistische Ämter des Bundes und der Länder, eigene Berechnungen und Schätzungen auf Basis

• der Schulstatistik; Bundesagentur für Arbeit, eigene Berechnungen.
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Neu ab 01.08.2009 in Nds.

• Berufsgrundbildungsjahr 
ab 01.08.2009 abgeschafft

• Neu: Berufseinstiegsschule (BFS)
• Neu: Berufseinstiegsklasse (BEK)

• Alt: Berufsvorbereitungsjahr (BVJ)
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1- jährige BFS

• Hauptschulabschluss als 
Mindesteingangsvoraussetzung 

• Lerninhalte orientiert an Inhalten des 
ersten Ausbildungsjahres

• 160–stündige praktische Ausbildung 
in Betrieben
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• Nach § 101 und § 106 NSchG sind die 
Schulträger verpflichtet für die 
schulpflichtigen Schülerinnen und 
Schüler ein Schulangebot vorzuhalten.

• Der Schulträger entscheidet über die 
Einrichtung von Berufsfachschulen.
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• Überhaupt nicht vorgesehen sind bisher 
Regelungen für den zu erwartenden Fall, 
dass eine praktische Ausbildung in der BFS 
gar nicht oder nur bedingt möglich ist, da 
keine Betriebe zur Verfügung stehen. Kann 
die BFS dann nicht geführt werden oder wird 
die praktische Ausbildung dann in der Schule 
durchgeführt? Letzteres wird insbesondere 
im Berufsfeld Wirtschaft und Verwaltung zu 
erheblichen Problemen führen, denn es ist 
fraglich, ob die Schulträger die zusätzlich 
benötigten Fachräume ausstatten werden.
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• …trotz erhöhter Anforderungen für die 
Berufsfachschule wird eine Anrechnung auf 
freiwilliger Basis durch die Unternehmen 
nicht oder nur im geringen Maße, sowie 
regional und branchenspezifisch sehr 
unterschiedlich stattfinden. Für viele 
Jugendliche wird sich die Berufsausbildung 
durch den Besuch der einjährigen 
Berufsfachschule nicht verkürzen, sondern 
um ein Jahr verlängern.
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Die kompetenzbasierten 
Ausbildungsbausteine des BIBB

• werden aus der dem Beruf zugrunde liegenden 
aktuellen Ausbildungsordnung (AO) und dem 
darin enthaltene Ausbildungsrahmenplan (ARP) 
entwickelt und bilden die darin 
vorgeschriebenen Inhalte vollständig ab.

• Die Inhalte des entsprechenden 
Rahmenlehrplans (RLP) der Berufsschulen 
werden ebenfalls berücksichtigt.

• s. www.jobstarter-connect.de
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• Dokumentation des Kongresses zur Zukunft der beruflich en 
Bildung »Alle brauchen Ausbildung – wir brauchen alle « 7. 
Februar 2009 

• Workshop 4 Edelgard Bulmahn
• Berufliche Bildung muss sich zur Karriereschmiede weiterentwickeln 

können. Voraussetzung ist, dass jetzige Hürden beseitigt werden:
• — Intransparenz
• — Rechtliche und politische Hürden
• — Hochschulinterne und standespolitische
• Schlaglichter
• 1. Bundesweit müssen einheitliche Zugangsregelungen geschaffen 

werden für Hochschulen
• 2. Matura / Berufsabitur schaffen
• 3. Eine andere innere Organisation der Berufsausbildung
• a. Bausteine, aber Berufsprinzip festhalten
• b. Höhere Anschlussfähigkeit herstellen
• c. Innere Differenzierung bei Berufsausbildungsgängen
• schaffen (kognitives Niveau anheben)
• 4. Anreize für Hochschulen schaffen, auf Jugendliche zugehen 

(Geld, Personal)
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Niedersächsischer Landtag – 16. Wahlperiode Drucksache 16/621
Antrag Fraktion der SPD Hannover, den 30.10.2008

• Der Landtag fordert die Landesregierung auf:
• — die sich in der Anhörung befindende Änderung der 

BbS-VO und deren ergänzende Bestimmungen um ein 
Jahr hinauszuschieben; die zwingend erforderliche Neu-
regelung der Anrechnung des Berufsgrundbildungs-
jahres kann zum 01.08.2009 auch als Einzelregelung 
geordnet werden,

• — die Empfehlungen des Abschlussberichts des Modell-
versuches ProReKo und insbesondere die Transfervor-
schläge im Bereich der Bildungsangebote als Grundlage 
für eine Weiterentwicklung der beruflichen Bildung zu 
nutzen,
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Niedersächsischer Landtag – 16. Wahlperiode Drucksache 16/621
Antrag Fraktion der SPD Hannover, den 30.10.2008

• eine Weiterentwicklung der beruflichen Bildung mit allen Beteiligten 
ohne Zeitdruck zu erörtern und hierbei insbesondere vorzusehen:

• – dass die Berufsfachschule weiter klar durchlässig und attraktiv für 
die Jugendlichen ist und eine bedarfsgerechte Besetzung der 
Arbeitsplätze in der Region gestaltet werden kann,

• – dass an kleineren berufsbildenden Schulen der gemeinsame 
Unterricht von Schülerinnen und Schülern der Teilzeitberufsschulen 
und der Vollzeit-berufsfachschulen möglich wird,

• – den Umfang der vorgesehenen Praktika zu reduzieren und die 
berufsbildenden Schulen mit den entsprechenden notwendigen 
Ressourcen auszustatten,

• – den Schulen und Schulträgern in Zusammenarbeit mit der 
Wirtschaft vor Ort größere Spielräume bei der regionalen Gestaltung 
desberuflichen Bildungsangebots zu ermöglichen.
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Klasse 10
• Training von Assessments und Bewerbungsgesprächen für alle Schüler/innen. 

Die Personalabteilungen der Partnerfirmen 

geben individuelle Rückmeldungen zu den vorher eingereichten Bewerbungen.

• Gemeinsame“Übergabekonferenz” mit Berufskolleg

• Zertifikatskurse Informatik (EDCL) und Fremdsprachen (E,F,S).
Cambridge Certificate, PET, DELF, DELE

• Berufsorientierungs-Camps (in Kooperation mit Partner für Schule)

FitFit FForor thethe FFuture uture 
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•Vielen Dank!
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Ende


